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Freitag den 12. Oetober. 


u doarlin, den 10. Oktober. Se. Majeſtät der König haben ges 
Kön achmittag um 3 Uhr im Schloſſe zu Sansſouci den von des 
j u don Danemark Majeſtät an Allerhöchſtihrem Hoflager mit 
und außerordentlichen Miſſion betrauten Geheimen Konferenz⸗Rath 

Kammerherrn Freiherrn von Pechlin in einer Privat⸗Audienz 
empfangen und aus deſſen Händen das Veglaubigungsſchreiben 


ſeineg Souverains entgegenzunehmen geruht. 


lt Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Se— 
lair des aufgelöſten Kurmärkiſchen Pupillen⸗Kollegiums, Juſtizrath 
ar Ludwig Brün, und dem praktiſchen Arzte, Hofrath Dr. 
Si rt zu Breslau, den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe mit der 
15 * dem Ober Landesgerichts Regiſtrator und Bureau-Vorſteher, 
Für eirath Chriſtoph Konrad Fahle zu Münſter, und dem 
8 euthumsgericht-Sekretair, Hofrath Ernſt Friedrich Wilhelm 
woff zu Karolath, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo 
* Foͤiſter Manus zu Dolgenfee, Oberſörſterei Maſſin im 
d ungsbezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
zum andgerichts- Kammer- Praͤſidenten Reichenſperger zu Köln 
Wehr abellationsgerichts⸗Rathe daſelbſt und den Landgerichts⸗Rath 
Land ann zu Köln zum Kammer-Präſidenten bei dem dortigen 
rin dez ſo wie die Ober-Juſpektoren, Regierungs-⸗Aſſeſſoren 
Branden in Duisburg, von Mob in Mittelwalde und Hirſch in 
Aſeſſor burg, ferner den Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal, Regierungs⸗ 
el) Hoyer in Danzig und den Obergerichts-Aſſeſſor von Leſ— 
9 in Poſen zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 


6 Se. Ercellenz der Königliche Hannoverſche Miniſter⸗Präſident 
raf oon Bennigſen iſt von Wien hier angekommen. — Se. 
Areellenz der General-Lieutenaut und Commandeur des Armee-Corps 
aden, Hohenzollern und Frankfurt a. M., Freiherr Roth von 
reckenſtein, iſt nach Karlsruhe abgereiſt. 
Deutſchland. 
den 10. Oktober. (D. N.) Die ganze geftrige Sitzung 
dem zweiten Ab war dem Artikel 105 der Berfaffung, und zwar 
ie die Gran een gewidmet, welcher bisher der Re⸗ 
für bringevde ale 8 Proviforifcper Verordnungen mit Geſetzeskraft 
nicht ’ und für die geit, während welcher die Kammern 
icht verſammelt ſind, unter Vorbehalt der Genehmigung der letz 
teren, geſtattet hatte. gung 


— In der ganzen Dieluſſion war man (abgerechnet einige „ ba⸗ 
e Phraſen“, welche Bezeichnung ungeachtet der Proteſtation des 
2 Dyhrn und gerade nach feinem Vortrag noch immer ganz 
N nd zu fein ſcheint) über zwei Dinge einig, erſtens, daß die ge⸗ 
achte Befugniß der Regierung in ihrem bisherigen Umfange mit 
einer vollendeten und feſt konſolidirten conſtitutionellen Staatsein- 
richtung nicht vereinbar ſei, und zweitens, daß dieſelbe in der Ueber— 
dangsperiode, in der wir uns ſeit dem 5. Dezember befanden, und 
bei der geſetzgeberiſchen Unfähigkeit der National» Berfammlung und 
er aufgelöſten zweiten Kammer, theils zur Erhaltung des Staates 
Wü Rettung vor dem Untergang, theils zur Anbahnung der 
um ichkeit eines conſtitutionellen Staatslebens mittelſt Begründung 
umaz elebung mehrerer der weſentlichſten Einrichtungen deſſelben, uns 
dieser Ni nothwendig geweſen ſei, ſo wie daß die Regierung von 
Gebran der Befugniß im Großen und Ganzen gerade den rechten 
gefordert gemacht und dadurch die öffentliche Wohlfahrt erllecklich 
ob ; abe Die eigentliche Kontroverſe begann erſt bei der Frage, 
Zeitraum des Ueberganges ſchon ganzlich hinter uns liege, 
er die bisherige außerordentliche Vollmacht jetzt auch gänzlich 
auere u müͤſſe, oder ob derſelbe doch noch in gewiſſem Maaße fort: 
eine güne dad zwar eine Ermäßigung und Beſchränkung, aber nicht 
0 iche Aufhebung jener Vollmacht an der Zeit zu ſein ſcheine. 
der . der erſteren Meinung wurde die einfache Streichung 
jeh di agenden Stelle des Art. 105 beautragt, welchen Autrag 
eſſe, mit erſammlung, gewiß im wohlerwogenen öffentlichen Inter: 
haͤltniß vu ner überwiegenden Stimmenmehrheit (ungefähr im Ver— 
ie 8 A zu 1) verwarf. 
nahme dar. diger der zweiten Auſicht waren voterſt faſt ohne Aus- 
ſſung 55 einig, einerſeits daß die Verfaſſung ſelbſt, wie für die 
mit wiel Geſetze auf dem ordentlichen Wege, ſo und mit 
m4 ideen Orunde auch für jene proviſoriſchen Verordnungen 
letzt mend E die zunächſt von der Regierung allein ausgehen, 
wiege e und durch dieſelben weder verändert noch ver⸗ 
. Pin aden und daß anderſeits der allzu elaſtiſche Begriff , In 
ügen Oe oer durch eine genauere und engere Beſtimmung in 
Mar coli sauf den Kreis großartigen und intenfio mäch⸗ 
5 inigfaltigteit a beſchränken ſei; was man bei aller fonftigen 
ſimmend dad A baͤnderungsvorſchläge doch ziemlich überein— 
Artikels 105 „Ju drin hen ſuchte, daß man jenem Ausdruck des 
"genden Fällen“ die Worte „Nur in dem Falle, 


wie 


wenn die Auftechthaltung der öffentlichen Sicherheit oder die Beſei— 
tigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes es dringend erfordert“, 
ſubſtituirte. 

Dieſe beiden Beſchränkungen ſind denn auch von der Kammer 
mit einer an Einmuth grenzenden Stimmenmehrheit angenommen 
worden; wogegen fie alle weiter gehenden Vorſchlaͤge von Beſchrän— 
kungen eben ſo entſchieden von der Hand wies. 


PPC Stettin, den 9. Okt. Wir freuen uns mittheilen zu können, 
daß der Chauſſeebau in unſerer Provinz lebhaft betrieben wird. Im 
R.⸗Bez. Stettin werden 6 Chauſſeeſtraßen von 20 Meilen, im 
R.⸗Bez. Cöslin 8 Chauſſeeſtraßen von 45 Meilen, und im Regierungs— 
bezirk Stralſund 4 Chauſſeeſtraßen von 12 Meilen neu gebaut, alſo 
im Ganzen 77 Meilen. Pommern hat bis jetzt 1083 Meile fertiger 
Chauſſeen. Durch die Vollendung der oben angeführten Straßen ſtei— 
gert ſich die Geſammtzahl auf 1853 Meilen. Die Anſchlagsſumme 
für dieſelben beläuft ſich auf eirea 2,079,000 Thlr., welche durch 
Staats- und Provinziale Prämien, fo wie aus Kreismitteln aufge— 
bracht werden. Die Koſten pro Meile würden ſich demnach auf circa 
27,000 Thlr. belaufen. Bei dem Bau ſind im Ganzen 4800 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt. — Am 15. d. Mts. wird bekanntlich die jährliche 
General- Verſammlung der Deutſchen Eiſenbahn in Wien eröffnet. 
Seitens der Berliner Eiſenbahn, welche die geſchäftsfüͤhrende Di: 
rection bildet, gehen als Kommiſſarien dahin ab: der Medizinalrat 
Rahdes, der Rechts-Anwalt Lenke und der Spezial- Direktor Zenke. 
Seitens der Poſener Eiſenbahn der Geheime Rath Maſche, der 
Oberregierungsrath Heegewald und der Rechts-Anwalt Pitſchkyo. — 
Geſtern iſt der Profeſſor Kinkel auf der Stettin-Berliner Eiſenbahn 
hier angekommen und demnächft in die Strafanſtalt zu Naug ard 
zur Abbüßung ſeiner Strafe, abgeführt worden. — Der Magiſtrat 
in Stolpe hat die Stadtverordneten eingeladen, mit ihm eine Bitt- 
ſchrift gegen die Einkommenſteuer an die Kammern zu richten. Die 
Stadtverordneten haben jedoch dieſe Einladung zurückgewieſen. Be⸗ 
zeichnend iſt es für den in Stolpe herrſchenden Geiſt, daß in der Ver⸗ 
handlung darüber der Stadtverordneten Vorſteher erklärt, man dürfe 
keine Bittſchrift an eine Kammer richten, die aus einem die Verfaſſung 
verletzendem Wahlgeſetz hervorgegangen ſei. — Im Stolper, Schie- 
velbeiner, Belgardter, Rügenwalder Keeiſe find bereits 
die Prüfungs⸗Kommiſſionen für die Gewerbetreibenden nach Maß— 
gabe der neuen Gewerbe-Ordnung eingerichtet. — Als ein Ku— 
rioſum führen wir an, daß den Schützengilden zu Stettin, Freyen— 
walde, Cammin und Damm nach althergebrachter Obſervanz für 
Abhaltung des Schießens noch Prämien zum Geſammtbetrage von 
280 Thlru. vom Staat gewährt worden. Wenn dieſe Zuwendungen 
nicht auf einem ſpeciellen Rechtstitel beruhen, ſo ſcheint es an der 
Zeit, die Staats-Kaſſen von dergleichen Ausgaben „für das Vers 
guügen der Einwohner“ zu befreien und den ehreuwerthen Schützen 
die Bezahlung für verſchoſſenes Pulver und Blei ſelbſt zu überlaſſen. 

Bremen, den 4. Oktober. Die Wahl des neuen Senators, 
die erſte, welche nach der Reform unſerer Berfaſſung vorzunehmen 
war, iſt im Sinne der demokratiſchen Majorität der gegenwärtigen 
Bürgerſchaft ausgefallen; es wurde nämlich der Lehrer Feldmann, 
bisher Peäſident der Bürgerſchaft, zum Senator gewählt. 

Geſtern iſt das deutſche Kriegsdampfſchiff „Cora“ von Bris 
ſtol in Bremerhaven angekommen. (St. -A.) 

Mainz, den 4. Oktober. (O.⸗P.⸗A. Z.) Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Wilhelm, Oheim Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen und Gouverneur der hieſigen Reichsfeſtung ſeit 1844, ift 
heute hier eingetroffen und im Grob herzoglichen Palaſt abgeſtiegen. 
Der Prinz inſpizirte die in Parade aufgeſtellte Garniſon unſerer 
Feſtung, welche dann vor Höchſtdemſelben vorüberdefilirte. 

— den 5. Oktober. (D. 3.) Geſtern Abend wurde in der 
Sitzung des hieſigen Central-Wahlcomités, für die Provinz Rhein⸗ 
heſſen, nach längerer und reifer Diskuſſton, einſtimmig beſchloſſen, 
Herrn Heinrich v. Gagern für die erſte Kammer und die Herren 
Karl Deninger und Clemens Lauteren für die zweite Kammer der 
Stände des Großherzogthums als Vertreter der Stadt Mainz zu 
bezeichnen. — Die vom Gartenbau-Verein veranſtaltete Ausſtellung 
in der zu ſolchem Zweck geſchmackvoll eingerichteten Fruchthalle er⸗ 
freut ſich eines ſehr zahlreichen Veſuchs. Se. Maj. der König von 
Würtemberg kam heute von Wiesbaden hierher und beſuchte eben⸗ 
falls dieſe Ausſtiellung. Auch Se. Kaiſerliche Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Preußen beehrten die Ausſtellung mit Ihrem Beſuche 
und ſprachen ſich ſehr günſtig darüber aus. 

München, den 4. Oktober. General Pfreiſchner iſt wegen 
ſeines Verhaltens während des pfälzer Aufſtandes von dem Kriegs⸗ 
Miniſterium zur Verantwortung gezogen worden. 

— Ebenſo iſt General Dambör, Kommandirender des Ob- 
ſervations-Corps in Franken, und zwar über die aus dem Urlaube 
eingerückte Mannſchaft der in der Pfalz garniſonirenden Abthei⸗ 
lungen von dem Kriegsminiſterium zur Verantwortung gezogen 
worden. (St⸗A.) 

Raftatt, den 3. Oktober. (Karlsr. 3.) Geſtern find die 
zwei letzten Bataillone der hier gelegenen Preußiſchen Landwehr 
nach der Heimath abgegangen und dafür zwei Bataillone von der 
Linie, die aus dem Oberlande kamen, eingerückt, wovon jedoch in 
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den nächſten Tagen ein Theil nach Baden abgehen wird. — Heute 
find wieder gegen 40 Vadiſche Soldaten aus der Schweiz hierher 
gebracht worden. Sie machen eine wahrhaft klägliche Schilderung 
von dem Zuſtande, in welchem die mittelloſen Flüchtlinge in der 
Schweiz ſich befinden. Wohl die meiften der heute hier Eingetrof— 
fenen, wenn nicht gar Alle, ſcheinen gründlich kurirt. Der Sohn 
einer hieſigen Familie, der ſich ebenfalls als Flüchtling in der 
Schweiz befindet, hat ſchon vor einiger Zeit geſchrieben: „ſie wollten 
nichts mehr von den Lumpen wiſſen, die fie in ſolches Elend geführt; 
er und ſeine Unglücksgefährten würden zeitlebens bereuen, was fie 
gethan.“ — Vor dem Standgericht ſtanden heute Handlungsdiener 
Baumann von Lahr und Fourier Neckermann aus Unterſchüpf, 
Amts Mosbach, vom ehemaligen 1. Infanterte-Regiment. Erſterer 
war früher in einem Baſeler Handlungshaus, hatte ſich dann an 
dem Struveſchen Aufſtande betheiligt, wurde aber in Freiburg bei 
dem Fickler-Struveſchen Prozeß freigeſprochen. Gleichwohl hat er 
an der Mai-Revolution wieder Theil genommen, jedoch, wie er an⸗ 
giebt, lediglich in der Abſicht, für die „Durchführung der Reichs- 
verfaſſung“ zu wirken, weil er gehofft habe, dann auf den Grund 
der Deutſchen Reichsverfaſſung und der Deutſchen Grundrechte 
600 Fl. Entſchädigung für „widerrechtliche Verhaftung“ in obigem 
Prozeß zu erhalten. Der junge Mann wollte alſo offenbar Ge⸗ 
ſchäfte in der Reichsverfaſſung machen. Uebrigens war er bei der 
Verhaftung des Pfarrers Sprenger in Dielheim thätig. Das 
Standgericht verwies ihn vor das ordentliche Gericht, während der 
Staats» Anwalt auf 10 Jahre Zuchthausſtrafe angetragen hatte. 
Neckermann war ebenfalls fhon bei dem Aufſtande des vorigen 
Jahres betheiligt und auf 9 Monate in das Zuchthaus verurtheilt 
worden. Bei dem Ausbruch der Malrevolution ſchloß er ſich aufs 
neue an, hielt aufreizende Reden und war bei den Gefechten zu 
Michelbach und Rothenfels. Nach dem Antrag des Staats-Anwalts 
wurde er zu einer zehnjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Karlsruhe, den 6. Oktober. (Karlsr. 3: Se. Königliche 
Hoheit, der Prinz von Preußen, welcher am 28. v. M. eine Reiſe 
nach Weimar angetreten hatte, iſt geſtern Abend hierher zurück⸗ 


gekehrt. 
Oeſterreich. 

Wien, den 7. Oktober. Vorgeſtern reiſte der Erzherzog 
Wilhelm in Begleitung des Feldmarſchall-Lieutenants Baron Sal⸗ 
laba mit dem Dampfſchiffe „Nador“ nach Kemorn. Feldmar⸗ 
ſchall Graf Radetzky, Feldzeugmeiſter Freiherr von Jellacic und 
Feldzeugmeifter Freiherr von Haynau find von Preßburg hier wies 
der eingetroffen. - 

— Zufolge Erlaſſes des Miniſteriums des Kultus und Unter⸗ 
richts vom 24. September werden die Schulen der Akademie der 
bildenden Künſte mit dem Beginne des nächſt eintretenden Studien⸗ 
jahres eröffnet. 

— Am 4. Oktober d. J., als dem Tage des Namensfeſtes des 
Kaiſers, wurde die gewöhnliche jährliche Vertheilung der von Sr. 
Majeſtät bewilligten zehn Dienſtboten-Prämien bei der Stadthaupt⸗ 
mannſchaft mit der dieſem Tage angemeſſenen Feierlichkeit vorge⸗ 
nommen. Um dieſe Prämien haben 351 Dienſtboten geworben, 
von welchen nach den im Dienſtboten-Patente vom 1. Mai 1810 
vorgezeichneten Direktiven mit Rückſicht auf das Lebens- und 
Dienſtalter, Leibesgebrechen, Dienſtesbeſchaffenheit, Ausdauer im 
Dienſte und gute Sitten die zehn würdigſten gewählt und mit dem 
für jeden Dienſtboten beſtimmten Betrage von 150 Fl. C.⸗M. be⸗ 
theilt worden ſind. 

LSB, Wien, den 8. Oktober. Graf Louis Bathyany, 
früher ungariſcher Premierminiſter, wurde nach brieflichen Nachrich⸗ 
ten aus Peſt vom 6. d. durch 17 Zeugen überwieſen, ſich durch 
Beſtechung an dem Morde Latours betheiligt zu haben. Das über 
ihn verhängte und auf Strang lautende Urtheil ſollte am 6. voll⸗ 
zogen werden, und waren alle Vorbereitungen dazu getroffen, als 
die Hinrichtung wegen des in der Nacht verſuchten Selbſtmordes 
(Graf Bathyany halte ſich mit einer Nadel mehrere Stiche im 
Halſe beigebracht) aufgeſchoben wurde. — Graf Stephan Ka⸗ 
roly wurde wegen Errichtung eines Reiterregiments zu 2 Jahren 
Feſtungsarreſt und einen Pönfall von 150,000 fl. C.⸗M. nebſt 
Rückerſtattung der Ausrüſtungskoſten verurtheilt. — Fekete, ein 
Guerillashäuptling, wurde durch Pulver und Blei hingerichtet. 

Prag, den 7. Oktober. Die politiſche Reorganiſirung Böh⸗ 
mens foll bis zum 1. Januar 1850 ins Leben getreten fein. Ein 
Erlaß des Miniſters des Innern befiehlt dies aufs kathegoriſchſte. 
So erwünſcht uns jeder Schritt ſein muß, der uns aus dem Provi⸗ 
ſorium herausführt, und ſo freudig wir es begrüßen, daß der Herr 
Miniſter des Innern die ungemeine Thätigkeit, die er ſelbſt entwik⸗ 
kelt, auch von den ihm untergebenen Vehörden und Beamten ver 
langt, ſo können wir uns doch nicht verhehlen, daß die ſo raſche 
Ausführung des minifteriellen Befehls auf manche Schwierigkeit 
ſtoßen dürfte. Nicht die geringſte, aber jedenfalls die der Berück⸗ 
ſichtigung würdigſte dieſer Schwierigkeiten iſt der Umſtand, daß die 
Bildung der Gemeinden, bei den verſchiedenartigſten und oft eng⸗ 
herzigſten Intereſſen, welche ſich hierbei geltend machen wollen und 
theils vereinigt, theils beſiegt werden müſſen, nur langſam vor ſich 
geht; fo lange aber die Gemeinden nicht gebildet ſind, fo lange 
fehlt auch jedem Weiterbau die ſichere, ſolide Grundlage. Nicht 
ſo raſch als die politiſche Organiſtrung, ſcheint die Einberufung der 
Landtage und des Reichstages in Ausſicht zu ſtehen, obzwar oder viel⸗ 
leicht beſſer, eben weil auch hierzu neue, aber zeitraubende Vorar⸗ 
beiten betrieben werden. Es iſt nämlich an die polittſchen Behör⸗ 
den aller Kronländer die Weiſung herabgegangen, die Ziffer der 
Beſteuerten nach den verſchiedenen Steuer-Klaſſen zuſammenzuſtel⸗ 
len, und bei jeder Steuerklaſſe anzugeben, zu welchen Kategorieen 
der Geſellſchaft die Steuerpflichtigen derfelben zumeiſt gehören. Of⸗ 
fenbar ſcheint man dieſe Zuſammenſtellung bei der Entwerfung des 


Wahlgeſetzes als Grundlage nehmen zu wollen, aber eine je län⸗ 
gere Friſt dieſe Zuſammenſtellung bedarf, in deſto weitere Ferne iſt 
die Einberufung der Volksvertretung hinausgeſchoben. (St.⸗A.) 


Ofen, den 3. Oktober. Obwohl noch immer über Komorn 


die abenteuerlichſten Gerüchte im Umlauf find und man mehrere 
Kompromittirte die man in der Feſtung glaubte, vermißt, fo ſteht 
doch nunmehr die Thatſache als unleugbar feſt, daß die Feſtung 
ſich bereits in den Händen der Oeſterreicher befindet, obwohl fie 
noch nicht ganz von den Kaiſerlichen Truppen jbefegt iſt. Vor⸗ 
geſtern Abend langte nämlich das Dampfboot aus Preßburg an und 
brachte einen Abdruck der abgeſchloſſenen Bedingungen öſterreichi⸗ 
ſcherſeits vom Feldzeugmeiſter Baron Haynau, ungariſcherſeits von 
neun oder zehn Offizieren des Generalſtabes und Klapka unter⸗ 
zeichnet. Die Verpflegsbramten haben ſchon die in der Feſtung 
befindlichen Vorräthe in Beſchlag zu nehmen angefangen, und, der 
Aus ſage eines derſelben zufolge, ſollen fie wahrhaftig großartig fein, 
20,000 Mann ſollen auf ſieben Jahre verproviantirt geweſen 
( 


fein. St. ⸗A.) 
Frankreich. 

Paris, den 7. Oktober. In der vorgeſtrigen Sitzung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung erregten zwei Männer auf der Galerie, deren 
einer laut das Wort verlangte, eine augenblickliche Störung. Sie 
wurden verhaftet und, da fie berauſcht waren, nach Haufe geführt. 
— Dem „Droit“ zufolge haben die Angeklagten des 13. Juni ihret 
Abſicht, gleich beim Beginne des Prozeſſes zu Verſailles die Frage 
der Verfaſſungs⸗Verletzung zur Erörterung zu bringen, hauptſächlich 
auf Prodhons dringendes Anrathen entſagt. — Bei der polizeilich 
verbotenen großen Socialiſten-Verſammlung, welche vorgeſtern unter 
dem Vorſitze des Repräſentanten vom Berge, Joly des älteren, im 
Saale Monteöquien Statt finden ſollte, erwartete man Abgeordnete 
aus vielen Städten und Gemeinden des Landes. Der vorgebliche 
Zweck der Verſammlung ging dahin, durch eine Adreſſe an die Nas 
tional⸗Verſammlung mehrere derſelben eingereichte Vorſchläge wegen 
der Einkommenſteuer u. ſ. w. zu unterſtützen; nach den Aeußerungen 
der ſozialiſtiſchen Journale aber ſollte ein förmlicher demokratiſcher 
Klub zur Berathung von Geſetzen außerhalb der Nationalverfamums 
lung und zu gelegentlichen politiſchen Demonſtrationen gebildet werden, 
— Zu Tulle fand man dieſer Tage folgendes rothgedruckte Placat 
angeſchlagen: „Prophezeihung eines rothen Republikaners. Zuſam⸗ 
menſetzung der Franzöſiſchen Regierung am 3. Januar 1850. Ledru⸗ 
Rollin, Präſident der Republik; Raspail sen., Vicepräſident; Mir 
chel (de Bourges), Inneres; Lagrange, Marine; Joigneaux, Ackerbau; 
P. Lerour, Handel; Th. Bat, Juſtiz; Confiderant, Finanzen; Proud⸗ 
hon, Induſtrie und Aufmunterungeen; Lamennais, öffentlicher Un⸗ 
terricht und Cultus; F. Pyat, Auswärtiges; Barbes, Krieg.“ (K. Z.) 

— In der geſtrigen Sitzung der National⸗Verſammlung ent⸗ 


ſpann ſich zuerſt eine Erörterung über die vom Präſidenten Dupin 
dem „Monitenr ertheilte Weifung, in den Berichten über die Siz⸗ 


zungen der Verſammlung das Wort „Citoyen“ durch das früher ges 
brauchte „Monſieur“ zu erfegen. Thouret meint, man ſolle auf 
dieſem autirepublikaniſchen Wege voranſchreiten und auch die Woͤr— 
ter Freiheit, Brüderlichkeit sc. ausmerzen, das Wort „Republik“ aber 
durch „Königthum“ erſetzen. Dupin bemerkt, er habe bloß den amt⸗ 
lichen Text mit dem Brauche und den Sitten in Einklang ſetzen wols 
len; er frage ſeine Kollegen jeder Partei, ob ſie nicht gewohnt ſeien, 
ſich mit „Monſieur“ und nicht mit „Citoyen“ anzureden? Wenn die 
Verſammlung jedoch die Beibehaltung des letzteren Wortes im „Mo⸗ 
niteur“ wünſche, fo möge fie, da ein desfallſiger Autrag vorliege, 
demſelben ihre Zuſtimmung geben. Er meine aber, man ſolle ſich 
„Herr“ nennen und „Bürger“ ſein. (Bravo's der Rechten.) P. Le⸗ 
rour ſieht in der Feindlichkeit gegen das Wort „Citoyen“ eine Feind⸗ 
lichkeit gegen die Republik. Man wolle die Ueberlieferungen der Mo⸗ 
narchie wieder erwecken und werde bald die Adelstitel, die Zehnten ꝛc. 
herſtellen. Mathieu (de la Dröme) äußert, man bektiege jetzt die 
Worte in der Hoffnung, bald die Sachen bekriegen zu können; die 
Republik werde jedoch an dieſen kleinlichen Nadelſtichen nicht ſterben. 
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag auf Herſtellung des Wortes 
„Citoyen“ im „Moniteur“ mit 304 gegen 155 Stimmen durch die 
vorläufige Frage beſeitigt. — Napoleon Bonaparte: „Bürger 
Repräſentanten! (Gelächter der Rechten.) Ich bediene mich abſicht⸗ 
lich dieſes Wortes. Die Commiſſion hat geſtern einen Bericht über 
den von mir gemachten Vorſchlag niedergelegt. Da ſie ſich über die 
Sache ſelbſt darin nicht ausſprechen wollte und zwar augeblich deß⸗ 
halb nicht, weil ihr darin eine fatale Zuſammenſtellung zu liegen 
ſchien, fo ziehe ich meinen Vorſchlag zurück und erſetze ihn ſofort durch 
drei von einander verſchiedene und geſonderte Vorſchlaͤge. Der erſte 
bezweckt die Aufhebung des Geſetzes vom 10. April 1832, welches 
den älteren Zweig der Bourbons verbannt; der zweite die Aufhebung 
des Dektets der konſtituireuden Verſammlung, welches die Familie 
Orleans verbannt; und der dritte die Aufhebung des auf die Juni⸗ 
Transportirten bezüglichen Dekrets. Ich verſtehe darunter jene, welche, 
obwohl bei dem Aufſtande betheiligt, nicht gerichtlich abgeurtheilt 
wurden und daher für nicht ſchuldig gelten müſſen, fo lauge keine 
Verurtheilung ſtattſindet.“ (Juſtimmung von det Linken.) 

— Fürſt Czartoryskt wird wegen Kränklichkelt Paris verlaſſen 
und feinen Wohnſib in Turin nehmen. — Geſtern Morgen ſind die 
Juni⸗Angeklagten nach Verſailles überſiedelt worden. } 

roßbritanien und Irland. 

London, den 6. Oktober. (K. 3.) R Der amtliche Bericht über 
den Zuſtand des Handels und der Schifffahrt während des mit dem 
5. Sept. endigenden Monates im Vergleich mit dem entſprechenden 
Monate des verfloſſenen Jahres ergiebt eine ſehr bedeutende Zu⸗ 
nahme, eben ſo wohl in der Ausfuhr, wie in der Einfuhr. — Der 
„Globe“ hat geſtern wiederum einen Artikel über die türkiſche Auges 
legenheit gebracht, in welchem er für den Fall, daß die gegenwärtigen 
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Verwickelungen zu einem Kriege führen follten, die Kräfte der ſich 
gegenüberſtehenden Mächte abwägt. Obgleich nun das Organ Pal⸗ 
merfton’8/ behauptet, in England herrſche die allgemeine und feſte 
Ueberzeugung, daß, wenn der Kaiſer von Rußland auf der Auslie⸗ 
ſerung Koſſuth'e und feiner Gefährten beſtehe, man ſich Engliſcher⸗ 
ſeits dieſer Forderung, ſelbſt auf die Gefahr eines allgemeinen Krieges 
hin, widerſetzen werde, fo wird doch die Wahrſcheinlichkeit dieſer 
Eventualität als ſehr geringe betrachtet. Jeder, der bei geſunden 
Sinnen ſei, meint der „Globe“, muͤſſe einſehen, daß für Rußland 
die Nothwendigfeit nicht vorhanden ſei, die Sache bis zum Aeußerſten 
zu treiben. Darin, daß man wiſſe, England fei nöthigenfalls zum 
entſchiedenen Handeln bereit, liege vielleicht die befte Bürgſchaft dafür, 
daß der Kaiſer von Rußland nicht zu Gewalt-Maßregeln ſchreiten 
werde. Eben fo wenig glaubt das „Chronicle“ und der „Standard“ 
an einen förmlichen Bruch Rußlands mit der Pforte und an einen 
daraus entfiehenden allgemeinen Krieg. 


Schweiz. 

Bern, den 3. Oktober. Die Neue Zürch. 31g. meldet: 
„Der Bundesrath hat die Ablieferung des Vadiſchen Krlegsmate⸗ 
rials nach vorgängiger Ausſcheidung beſchloſſen. Ueber die Deut⸗ 
ſche Grenzbeſetzung und die Truppen-Anhäuſungen find inzwiſchen 
befriedigende Erklärungen eingekommen, womit die ſeitherigen äu⸗ 
ßeren Erſcheinungen im Einklang fichen. Auch die Flüchtlingsſache 
befindet ſich auf einem anderen Stadium. Die Zahl der Flücht⸗ 
linge mag ſich etwa auf die Hälfte reduzirt haben. Auch zeigte 
nun die Erfahrung, daß die große Maſſe der Flüchtlinge ohne Ge⸗ 
fahr einer erheblichen Strafe heimkehren kann, indem MUT beſon⸗ 
ders gravirte Perſonen verfolgt werder. Die Heimkehr if jedem 
Badenſer geftattet gegen Ausweis, daß er ein Landesangehöriger 
ſei, und es find zwei Eingangsſtationen, Efftingen und Konſtanz, 
bezeichnet.“ 

— Gegen Göegg und Sigel, deren Aufenthalt unbekannt iſt, 
ſollen, der Eidg 31. zufolge, Ausſchreibungen erlaſſen fein. 

— Im Kanton Schwyz befinden ſich gegenwärtig noch 60 
Flüchtlinge. 

Genf, den 2. Oktober. (St.⸗A.) Man ſchreibt der National: 
Zeitung: „Die Blenkerſche Angelegenheit hat nun vollſtandig ihre 
Erledigung gefunden. Die Nachforſchungen, welche die Schweizer— 
Behörden angeſtellt, haben für Plenker's Unſchuld ein günſtiges Re⸗ 
ſultat geliefert, und General Sigel hat vor ſeiner Abreiſe, nachdem 
er ſich überzeugt, daß ſein Tagesbefehl durch falſche Meldungen ders 
anlaßt worden war, dieſen Beſehl und ſämmtliche in demſelben ent- 
haltenen Anklagen in einem eigenhändigen Schreiben zurückgenommen.“ 

St. Gallen, den 3. Oktober. (Eidg. 31g.) Der kleine Rath hat 
bei Anlaß des Eintritts der ſchlimmeren Jahreszeit die Verſetzung der 
Flüchtlinge aus der Reitſchule in die Kaſerne und deren Verwendung 
bei Straßenbauten beſchloſſen. f 

Italien. 

Rom, den 27. Sept. Wer in früheren Jahren Rom beſuchte, 
wird ſich mit Spott oder Mitleiden der Beneficenza erinnern, der 
Alten und Krüppel, welche für einen täglichen geringen Guadenlohn 
zwiſchen den Ruinen des Forums umherkrochen, Gras ausrupfend und 
Steinchen in kleinen Handkörben gemächlich von einem Orte zum 
andern ſchleppend. Ein ſolcher würde ſeinen Augen nicht trauen, 
wenn er jetzt wieder den Raum des alten Forums beträte. Alles iſt 
dort in lebendigſter Bewegung. Karren, mit Pferden beſpannt, fahren 
nach dieſer Richtung, Schiebkarren nach jeuer, alle mit nie geſehener 
Geſchwindigkeit; denn ein Franzoͤſiſcher Soldat fteht überall zur Hand, 
autreibend und Acht gebend, daß die Karren voll geladen werden. 
Unter die Arbeiter aber, welche bei den Ausgrabungen ſelbſt beſchäf— 
tigt find, ſiud Franzöſiſche Pioniere vertheilt, welche mit gutem Bei- 
ſpiele vorangehen; Genies Officiere führen das Commando, und mit 
schnellen Schritten geht das Werk feiner Verwirklichung entgegen, 
welches, von der Republik projectirt, durch die Barricaden Arbeiten 
geflört, bis jetzt nur durch die gänzliche Verwüſtung des Platzes ans 
gedeutet war. Die Municipalität giebt die Mittel her, die Franzö⸗ 
fifchen Militär⸗Vehörden haben die Leitung übernommen, und fo 
kaun man endlich hoffen, daß der alte Wunſch der Gelehrten und Ge⸗ 
ſchichtsforſcher erfüllt, der Boden des Altrömiſchen Marktes offen 
gelegt werde. Noch freilich iſt mau nur an der Oberfläche beſchäftigt; 
die anfgehäuften Erdmaſſen find ungeheuer; indeß zweifle ich nicht, 
daß ſchon in einigen Wochen allerlei Intereſſautes zu berichten ſein 
wird. Zu gleicher Zeit find durch zufällige Eudeckung von ein paar 
wichtigen Inſchriſten unter der am Forum des Trajau vorüberfüh⸗ 
tenden Straße auch dort Ausgrabungen veranlaßt, welche über die 
Baſtlica Ulpia einiges Licht geben dürften; wenigſtens glaubt man 
aus den gefundenen Säulen und Architekturſtücken auf den Haupt- 
Eingang dieſes Pracht⸗Gebaäudes ſchließen zu dürfen. (K. Z.) 

Nußland und Polen. 

Moskau. (3. d. O.) Ruſſiſche Blätter melden die Eins 
nahme der Feſtung Ahulga, der Hauptſtadt Szamils. Am 17. 
Auguſt mit Sonnenaufgang begann der Sturm und das Vombar⸗ 
dement aus allen Batterien. Der Verluſt der Tſcherkeſſen mußte 
bedeutend fein, denn Szamil ließ, nachdem auch fein Mitanführer 
Sarchoja gefallen war, die weiße Fahne aufpflanzen und fandte 
feinen älteſten Sohn in das Ruſſiſche Lager. Nach dreitägigen 
fruchtloſen Unterhandlungen begann der Angriff von Neuem und 
dauerte bis zum 29ſten, jeder Schritt, jeder Winkel mußte mit den 
Waffen genommen werden. Wälle und Gräben waren mit Leichen 
angefüllt. Der Verluſt der Tſcherkeſſen wird von den Ruſſen, 
außer den Verwundeten, auf 1000 Todte geſchätzt; 900 wurden 
gefangen. Szamil ſelbſt war verſchwunden. Die Belagerung von 
Ahulga hat 11 Monate gedauert, während welcher die Ruſſen 22 
Offiziere und 422 Soldaten verloren, die Verwundeten ungerechnet. 
Außer Szamil hat ſich nur einer ſeiner Söhne und eine ſeiner 
Frauen gerettet; die zweite Frau und fein älteſter Sohn find ger 


tödtet und der dritte Sohn iſt gefangen worden. Szamlil jelbft i 
von einer Flintenkugel im Arm — 7 1 AAN 


Kali ſch, den 2. Oktober. (Conſt. Bl. a. B.) Unſere Stadt 
iſt bis zur Stunde, als an der äußerſten Grenze gelegen, von den 
aus Ungarn zurückkchrenden Truppen noch gar nicht berührt were 
den, obgleich unfere ſehr ſchwache Beſazung jedenfalls in kurzen 
vermehrt werden wird. Nur einige Offiziere, welche den Ungar 
ſchen Feldzug mitgemacht haben, aber durch Krankheit außtr Dien 
geſetzt worden find, weilen hier. Dieſelben erzählen, daß gerade 
die I8te Infanterie-Diviſion des Generals Paniutin verhältniß⸗ 
mäßig die meiſten Verluste gehabt hat, indem dieſe Divifion alle 
Gefechte und Schlachten unter Haynau von Pered bis Temesvar 
mitgemacht hat. Am wenigſten hat das Iſte Ruſſiſche Infanterie“ 
Corps unter General Sievers gelitten, dagegen hat das äte Ju- 
fanterie-Corps in Siebenbürgen bedeutende Verluſte gehabt. De 
ganze Verluſt der fünf Ruſſiſchen Armet-Corps beträgt, nach 
Ausſage dieſer Offiziere, nicht 3000 Todte, welche im Kampfe ge“ 
fallen find. Dagegen haben Cholera und Typhus wenigſtens dit 
mal fo viel weggerafft. Nach den Ruſſiſchen ofſiziellen Bericht 
würden ſich die Verluſſe jedenfalls noch geringer herausſtellen, al 
die oben angegebene Zahl iſt. 

Reiſende, welche aus Warſchau angekommen find, bracht! 
die Nachricht hierher, daß die Garden und Grenadiere dort unbl 
weglich ſtehen, obgleich die Truppenmaſſen auf allen Hauptſtraßtl 
gegen die Hauptſtadt zu marſchiren. Verwundete und Kränklich 
deren es fehr viele giebt, werden mit der Eiſenbahn befördert. Ji 
Warſchau und in der nächſten Umgebung ſteht die 2te und Sl 
Grenadier-Divifion, ferner die 7te leichte Kavallerie-Diviſton, dit 
Czarnomorskiſche Diviſion, das Alamanskiſche Koſaken-Regimen 
und endlich das herrliche Koſaken-Leibgarde-Regiment. So langt 
die Grenadiere und Garden am Bug und an der Weichſel weilen, 
werden auch die zurückkehrenden Truppen nicht tief in das Reich 
geſchickt werden. Selbſt die Ruſſiſchen Soldaten halten die Work 
des Kaiſers: „Bekämpfet die Völker!“ welde er im vorjährigel 
Aufrufe zu ihnen geſprochen, noch nicht für gänzlich erfüllt, und 
find der Meinung, daß fie im kommenden Frühjahr wieder gegen 
einen Feind geführt werden. Von ſolchen Ausſagen möge maß 
halten, was man wolle, aber die Nähe der Grenadiere und Garden 
welche ſchon vor dem Ungariſchen Kriege zum Ausmarſche beſtimm 
waren, beweift hinlänglich, daß Rußland noch auf andere Even 
tualitäten gefaßt iſt. 

Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New. Pork, den 19. Sept. (St.- A.) Präfident Taylor ſol 
ſich bei feinem neulichen Beſuche in Piltsburg gegen dortige Fabri⸗ 
kanten dahin ausgefprochen haben, daß ein dauernder Schutzzoll füt 
gewiſſe Manufakte unabweislich ſei, und man erwartet daher für! 
nächſte Kongreß-Seſſion eine dieſer Aeußerung entſprechende Torif⸗ 
Vorlage. — Die Cholera ſcheint in den Vereinigten Staaten ſo 
ziemlich aufgehört zu haben. In deu ſüdlichen Staaten hat fie ber 
ſonders unter den Sklaven aufgeräumt, von denen 15,000 geſtorben 
ſein ſollen, ſo daß, und zwar hauptſächlich in Marpland und Vie! 
ginia, großer Begehr nach Sklaven eriflirt. 


Vermiſchte s. 

Ein ſehr intereſſanter Beitrag zur Geſchichte der Deutſchen 
Frage wird binnen wenigen Wochen erſcheinen. Dr. Ocleuer 
Monmerque wird über feine diplomaliſchen Miſſionen ein Werk 
veröffentlichen, welches beſonders auf die Laufbahn des Herrn v. 
Raumer als Deutſchen Geſandten in Paris ein eigen Ga⸗ 
Licht werfen wird. Dr. Oelsner hatte unter Schmerling und nd 
gern eine Stellung im Reibs-Minifterium des Auswärtigen 1 
insbeſondere im vorigen Sommer den Auftrag, Herrn v. Raume 
beim General Cavaignac und dem damaligen Franzöſiſchen Mint 
ſter des Auswärtigen, Baſtide, den Weg zu bahnen, ehe derſelbe 
ſelbſt nach Paris kam. Auch über die Mais und Juni⸗Revolutiol 
in Paris, über Cavaignac, Lamartine, Ledru-Rollin u. ſ. w. enl⸗ 


hält das Buch lehrreiche Aufſchlüſſe. (K. 3.) 


Kammer⸗Verhandlungen. 
29fle Sitzung der zweiten Kammer vom 9. October, 
Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 103 Uhr.) 
Tagesordnung: 1) Nochmalige Abſtimmung über das Amel’ 
dement des Abg. v. Eynern; 2) Fortſetzung der Berathung d 
Berichts der Commiſſton für Reviſion der Verfaflung, betreffen 
den Titel IX., die allgemeinen und die Uebergangs⸗Beſtimmungel 
Art. 105. ff. 
Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Rabe,. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird unter großer Unauf 
merkſamkeit gehört und ohne Bemerkung genehmigt. Nach Berl 


fung des Protokolls fegt ein Schreiben des Präſtdenten der erſtel 


Kammer die zweite Kammer davon in Kenntniß, daß das Geſeh 
über die Bürgerwehr angenommen und der Krone zur Erklärung 
zugeſandt. Der Rector der Berliner Univerfität ladet die Mitglit 
der der Kammer zu der in der Univerfität ſtattfindenden Feier d 
Geburtstages des Königs ein. a 
Nachdem das Amendement des Abg. v. Eynern: Die Hoh. 

Kammer wolle zu dem Vorſchlage der Kommiſſion über Faſſung 
des Art. 104. Nr. 2. folgenden Zuiag beſchließen: „Die Wahl dll 
Gemeindevorſteher bedarf der Veftätigung der Staatsregierung I 
den Fällen, welche die Gemeinde-Ordnung beſtimmt,“ nochmal 
zur Abſtimmung gebracht und angenommen worden, geht die Kam“ 
mer zur Berathung des zweiten Alinca des Art. 105 über. Dal 
ſelbe lautet in der Verfaſſung: „Wenn die Kammern nicht vi 
ſammelt find, können in dringenden Fällen, unter Verantwortlich 
keit des geſammten Staatsminiſteriums, Verordnungen mit G. 
ſetzeskraft erlaſſen werden, dieſelben ſind aber den Kammern bei 10 
rem nächſten Zufammentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen. 
Hier hat die Commiſſton folgende Faſſung vorgeſchlagen: D 
Art. 60. als drittes Alinea folgenden Zuſatz zu geben: „Nur i 
dem Falle, wenn die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicher 
oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes es drin 
erfordert, können, inſofern die Kammern nicht verſammelt 5 
unter Verantwortlichkeit des geſammten Staatsminiſteriums, Vie 
ordnungen, die den Beſlimmungen der Verfaſſung nicht zuwibte 
laufen, mit Geſetzeskraſt erlaſſen werden. Dieſelben find abet — 
Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt zur Genchmigun 
ſofort vorzulegen.“ tr⸗ 

Hierzu liegen folgende Amendements vor und finden une 
ſtützung: 1) Wenzel: Die hohe Kammer wolle dem beantrage 
Alinea folgende Faſſung zu geben beſchließen: „Wenn nach 196 
Schluſſe der Kammern Umſtände eintreten, die ein ſo (0° tigen 
Einſchreiten der Geſezgebung zur Auftechthaltung der Öff 


Sicherheit oder zur Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes 
dringend nothwendig machen, ſo dürfen, infofern die Kammern 
u wie 8 find ꝛc.,“ wie der Antrag der Commiſſton lautet. 
) Fubel: Hohe Kammer wolle beſchließen, dem von der Verfaſ⸗ 
— 47 g-Kommiffton zu Art. 60., als drittes Alinca vorge⸗ 
ee Faſfung zu geben: „Zur Aufrechthaltung 
lichen Nothſtandes erheit, fo wie zur Beſeitigung eines ungewöhn⸗ 
ud, in dringend dürfen, wenn die Kammern nicht verſammelt 
Fällen 5 nden, nach dem Schluſſe der Kammern eingetretenen 
über Gege fände auwertung des geſammten Staatsminiſteriums 
2 N 4 ande, welche weder dem Gebiete der Verfaſſung noch 
3 rſelben ausdrücklich vorgehaltenen Geſetzgebung angehören, 
fed ordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen werden. Solche Erlaſſe 
. der Bezeichnung „vorläufige Verordnungen“ bekannt 
en und den Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt 
cnoſfut Genehmigung vorzulegen.“ III) Graf Dyhrn und 
Art. ug Die Kammer wolle beſchließen: Das zweite Alinca des 
Kam 65. gänzlich zu ſtreichen. IV) Wehmer. Die zweite 
den mer wolle beſchließen: dem Art. 60. als drittes Alinca folgen— 
und uſatz zu geben: „Nur in Fällen der Gefahr für den Staat 
nich as ungewöhnlichen Nothſtandes können, wenn die Kammern 
St verſammelt find, unter Verantwortlichktit des geſammten 

aats⸗Miniſteriums Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen wer⸗ 

ieſelben ſind aber ꝛc.“ 
unte Außerdem werden noch einige Amendements eingebracht und 
ö Mügt und zwar: V. von Groddeck: In dem Kommiſſions-An⸗ 
ein fel fügen: „inſofern die Kammern nicht verſammelt ſind und 
fa et (Fall) nach dem Schluß der Kammern eingetroffen iſt,“ 
ben dor „die den Beſtimmungen der Verſaſſung und der in derſel⸗ 
„ narbeballenen Geleggebung nicht zuwiderlaufen.“ VI. Wernich: 
Organ ungen, die den Beſtimmungen der Verfaſſung und den 
Kom den Gejegen nicht zuwiderlaufen“ .... VII. Dürre: Dem 
— iſſionsvorſchlag anzufügen: „welche (die Kammer) allein über 

nen (vorläufige Verordnungen) fernere Geſetzeskraſt zu beſchlie⸗ 
ben.“ Dieſe ſämmtlichen Anträge werden nach dem Vor⸗ 
m des Präſidenten in folgender Reihenfolge zur Abſtimmung 
a: 1) Dyhrn, 2) Fubel, 3) Groddec. ) rvernich 5) 
ten Mel, 6) Dürre, 7) Commiſſtonsantrag, 8) Wehmer. Soll⸗ 
ſaſſun E verworfen werden, bleibt es bei der Beſtimmung der Ver— 


zahlte le Diskuſſton wird nunmehr eröffnet, wobei ſich die Redner 
a um das Bürcan drängen, um ſich zum Wort zu melden. 
erichterſtatter Campbauſen erhält zuerſt das Wort: In 
des zwenwiſſion haben ſich Stimmen erhoben für die Beibehaltung 
tönt iten Theiles des Artikels 105. Wird diefer beibebalten, ſo 
ren. Ir zu Folgen führen, welche der Exekutive nachtheilig wä⸗ 
und di ie Exekutive würde unter Umſtänden prov. Geſetze erlaſſen 
lität ie nachträgliche Genehmigung müßte zu einer bloßen Forma⸗ 
Ges werden. Denn geſetzt, die Kammern würden folde prov. 
Det de annulliren, lo würde das Anſehen der Krone darunter leiden. 
miſſtodedner geht auf die Darftellung der Verhandlungen der Kem⸗ 
ſchla on über die verſchiedenen in der Kommiſſion gemachten Vor⸗ 
Zwei em. Die Miaporität der Kommiſſion entſchloß ſich, den 
ten Theil des Art. 105. zu ſtreichen und dafür dem Art. 60. ein 
Verbärngee zu geben. Der Redner erläutert nur noch kurz das 
Vorſchlag. Amendements zu einander und zum Kommiſſions⸗ 
Innern: 


Miniſter de 
griffen werden 0 RR Das 2. Alinca iſt vielfach ange⸗ 
Art. 105. als eine Kanten großen Gegnern. Man hat den 


g 5 ig der parlamentari b 
hingeſtellt, als einen verkappten Mbolntlomne Man föne —— 


mehr ſagen, der Arti i 
Regierung unmögli eben, am wenigfen Preußen, wenn es der 
Preuß 9 unmoglich gemacht wird, Verordnungen zu erlaſſen. 
ae 2 hat das in letzter Zeit befonders erfahren. Ihre Kommiſ⸗ 
0 el den Artikel beibehalten, aber Cautelen hinzugefügt. 
die ochte nicht vatben ohne Noth ſich mit Palliſaden zu umgeben, 
4 im Moment der Gefahr zerbrechen oder gar verwunden, zu 
uderer Zeit unnütz find. Wir haben eine Gefahr glücklich beſtan⸗ 
den, aber der Horizont iſt noch nicht klar, noch können Wogen von 
ußen hereinſtürzen. Glauben Sie, daß die Regierung Gelege ge— 
80 könnte, wobei ſie ſich der Gefahr ausſetzen würde, von der 
8 ſpäter eine Zurechtweiſung zu erhalten? Was mich be— 
Mali Jet per Qußprorhemtikdru BP zerdnungen für mid) 
onfi; nlichſte meines Lebens. Aber, werden Sie ſagen, es iſt in⸗ 
dt Mutionell der Regierung gegenüber ohne Garantie zu fein. Ich 
an a as zu. Wir wollen aber annehmen, daß an meiner Stelle 
wil uderts Miniſterium ſei, etwa ein inconſtitutionelles, — dann 
nete ohnehin vom Art. 105. wenig die Rede fein! Der Abgeord⸗ 
Beng en Königsberg ſagte, wenn der Conſtitutionalismus Preu⸗ 
kehren öze gefährde, wolle er lieber zum Abſolutismus zurück⸗ 
ven Phi Das iſt aber der Standpunkt der Doktrin, der ſpekulati⸗ 
tin fulsſopbie. Dieſer führt in der Politik dahin, das Leben in 
Art. okruffes⸗Belt zu ſpannen. Ich halte nun dafür, daß der 
behalte „wie er in der Verfaſſung ſteht, klar und unſchädlich iſt, 
zu at aber noch vor, bei den einzelnen Amendements das Wort 
ar en. (Unruhe. Bewegung. Einzelne Bravo's zur Rechten.) 
Ich dab Winzler (für das Amendement des Herrn Dyhrn): 
trauen „u den Männern, die jetzt unſere Regierung bilden, Ver⸗ 
2 eu dabt, che fie noch das Steuer des Staats übernommen, 
deshalb bin ich gegen den §. 105. Ich bin der Ueber⸗ 
Um der Haß wir nie eine Varfaſſung haben, ſo lange dieſer Arti⸗ 
müſfen ve Verſaſſung ſteht. Wir zumal, die wit fonfervativ find, 


der fi 


wenn wier allen auf die Streichung deſſelben binwirken, und 
Minoritä dieſe Beſtimmung ſtreichen, dann wird man uns keine 
fein, pe kammer nennen, wir werden eine Majoritätskammer 


Aan des Volkes Stimme iſt Gottes Stimme. 


man 4 Geppert für den Kommiſſions⸗Antrag: So verſchieden 
doch uch Uber d ar? S iſt 
& da as konſtitutionelle Syſtem denken mag, ſo iſt man 


der daga einig, daß die Geſetzgebung in beide Factoren der 
ſo muede t getheilt iſt. Sollte nun die eine Staatsgewalt in 


Gesc et Ddigten ſich befinden, ein vorläufiges Gefeg zu erlaſſen, 
verſaſf beuofß dafür forgen, daß diejenigen Bürger, die von dem 
die Sucha werden, die Ueberzeugung behalten, daß ſie einem 
n hung den Geſetze unterworfen find. Ich bin daher gehen 


a 

wicht m. weit gs Paragraphen. Cs kommt nun aber darauf 
lich ni läuft efugniß des einen Factors gezogen werden ſoll, 
n auführeerordnung zu erlaſſen. Spezielle Fälle laſſen 


und ich glaube, daß der Kommiſſtonsantrag 
5 U, welche man darin verlangt, daß die drin⸗ 
ach Schluß der Kammer eingetreten fein müffen, 


975 


halte ich für kleinlich und auch nicht einmal für ausreichend. Wenn 
die Geſetze, welche der Verfaſſung ausdrücklich vorbehalten bleiben, 
von dem Bereich der vorläufigen Verordnungen ausgeſchloſſen ſein 
ſollen, fo glaube ich, bleibt ſehr wenig übrig. Es kann nur die 
Verfaſſung ausgeſchloſſen bleiben, denn dieſe liegt außer dem Be⸗ 
reich der Geſetzgebung überhaupt. „Organische Gelege” iſt ein zu 
unbeſtimmter Ausdruck. Ich erkläre mich alſo gegen alle Amende- 
ments und kann Ihnen nur den Kommiſſionsantrag empfehlen. 
Salus reipublicae summa lex! 

Abg. Graf Dyhrn: Das Prinzip der Gleichberechtigung ift 
das große Prinzip des Conſtitutionalismus und um das handelt es 
ſich im Art. 105., und wer es mit der Ebenbürtigkeit der geſetzge⸗ 
benden Gewalten ehrlich meint, muß für die Streichung dieſes Ar⸗ 
tikels ſich erklären, welcher eben die Gleichberechtigung der geſetzge⸗ 
benden Gewalten aufhebt. Darin ſtimme ich mit dem Herrn Mi⸗ 
nifter überein, Cautelen haben keinen Werth, ſobald mit dem Ar⸗ 
tikel ſelbſt die Macht der Regierung gegeben wird, Verordnungen 
ohne die Kammern zu erlaſſen. Und die Ration fühlt die Bedeu⸗ 
tung des Artikels; die meiſten Wahlkörper haben es ihren Kandi- 
daten zur Pflicht gemacht, gegen dieſen Artikel zu fimmen. Wie 
bedeutend dieſer Artikel iſt, beweiſt ſeine große Nachkommenſchaft 
(Heiterkeit); beinahe ein Viertelhundert Geſetze hat er zur Welt 
gebracht. Es iſt allerdings wahr, daß den Kammern die proviſo⸗ 
riſchen Geſetze zur Genehmigung vorgelegt worden. Aber ich werde 
Ihnen nur ein Beiſpiel anführen, wie wenig ſelbſtſtändig die Kam⸗ 
mern ſich bei ſolcher nachträglichen Vorlage bewegen können. Die 
Verordnungen vom 2. und 3. Januar, die doch fo tief eingreifend 
ſind in das Staatsleben, wurden im April der erſten Kammer 
vorgelegt. Die erſte Kammer hat dieſe Verordnungen nicht einmal 
durch den Art. 105. begründet gefunden, genehmigt fie aber dennoch, 
weil die Verwerfung zu gefährlich geweſen wäre. 

Die vielen Amendements beweiſen, daß man die Wichtigkeit 
allgemein ſehr anerkennt. Das ſind die Cautelen, von denen der 
Miniſter ſprach, daß fie unnütz wären, und welche Anſicht ich voll⸗ 
ſtändig adoptire. Täuſchen wir uns nicht; entweder geben Sie der 
Krone das Recht, Verordnungen zu erlaſſen oder nicht, ein Drits 
tes giebt es nicht. Ju letztern Fall werden wir es der Regierung 
überlaſſen, im Nothfall auf ihre Verantwortlichkeit zu handeln, 
und daß es dem Miniſterium nicht an Muth fehlt, hat es uns ge⸗ 
zeigt. Der Herr Miniſter meinte, der politiſche Horizont ſei noch 
nicht ganz klar. Das iſt wahr und er kann ſich für uns noch ver⸗ 
düſtern, und ich, der ſtets Deutſchland vor Augen habe, ſcheue eine 
ſolche Zukunft nicht. (Bewegung.) Es giebt Dinge, die ihren Ver⸗ 
lauf und ihre Entwickelung haben müſſen. Sehen wir dieſe Gefahren 
näher an. Der Redner ſpricht ironiſch von der Schnelligkeit einer 
Ruſſiſchen Armee und meint, die Regierung werde, wenn von dieſer 
Seite Gefahr droht, Zeit genug haben, die Kammern einzuberufen, 
und dieſe würden in ſolchem Falle ohne Debatte die Entwürfe be> 
ſchließen. Es wäre alſo nur die Revolution, die man berückſichtigt, 
aber dieſe ſoll man doch ſchließen. Es iſt zwar vermeſſen, wenn 
ein Einzelner ſagt, er wolle die Revolution ſchließen. Eine Revo⸗ 
lution ſchließt man nur, wenn man ihr die Veranlaſſung entzieht. 
Aber Volksvertreter können die Revolution ſchließen, denn ſie kön⸗ 
nen ihr den Grund entziehen. Laſſen Sie uns das thun, indem 
wir eine ausreichende Verfaſſung geben. Wir haben einen Artikel 
in der Verfaſſung, welcher der Executive wichtige Rechte giebt, wo⸗ 
zu alſo noch das Recht zur prov. Geſetzgebung für Fälle, wo Ver⸗ 
waltungsanordnungen ausreichen. Eine einzige Verfaſſung gab es, 
welche den Art. 105. hatte, das war die Franzöſiſche Charte von 
1814, und wohin hat dieſer Artikel geführt, zum Juli 1830. Vor 
ſolchen Erſchütterungen möcht ich Preußen bewahrt ſehen und da⸗ 
rum rathe ich, dieſen Artikel zu ſtreichen. (Lebhaftes Bravo.) 

Juſtizminiſter Simons: Der vorige Redner hat ſeine 
Beiſpiele vorzugsweiſe aus dem Gebiete der Juſtizverwaltung ge⸗ 
nommen; ich halte mich verpflichtet, darauf einiges zu erwiedern. 
Die Verordnungen vom 2. und 3. Januar ſollten den Artikel 14. 
der Verfaſſung ins Leben rufen und das Patent vom 6. Dezember 
ausführen. Cine Rechtsverwirrung iſt nicht daraus hervorgegangen; 
ihre Rechtsbeſtändigkeit iſt nicht in Zweifel gezogen worden, im Ge⸗ 
gentheil haben ſich beide Verordnungen von Tage zu Tage größere 
Anerkennung erworben. Die Commiſſton der erſten Kammer, der 
ſie jetzt vorliegen, haben nur unerhebliche Aenderungen vorgenom⸗ 
men. Ueber das Geſetz wegen Geſchworenengerichte, liegen mir Be⸗ 
richte von dem Präſidenten der Gerichte vor, welche ſich anerken⸗ 
nend über dieſelben ausſprechen. Was das Gefeg vom 17. Juli 
betrifft, ſo iſt dies freilich von minder erheblicher Wichtigkeit, doch 
war es nöthig in Bezug auf die Gerichtsorganiſation. Ueberhaupt 
glaube ich, daß ſolche Angelegenheiten nicht mehr in das Bereich 
der Geſetzgebung kommen werden. Was aber die Geſetzgebung vom 
Erlaß der Geſetzgebung bis zum Zuſammentritt der Kammern be> 
trifft, ſo glaube ich, muß dieſe aus einem eigenen Geſichtspunkte 
betrachtet werden. Sie wird in den außerordentlichen Umſtänden 
ihre Vertheidigung finden. 

Abg. Scherer: Von allen Artikeln der Verfaſſung hat keiner 
dem Lande fo wichtige Dienſte geleiſtet, als der Art. 105. Ich er- 
innete Sie nur an das Geſetz über den Belagerungszuſtand, über 
die Clubs ꝛc., lauter Geſetze, die, wenn ſie nicht durch Art. 105. 
möglich geworden wären, es uns nicht erlauben würden, über die⸗ 
ſen Art. zu debattiren. (Bravo zur Rechten.) Wir werden von 
einer Seite her fortwährend gemahnt, nicht immer auf das Jahr 
1848 zurückzublicken. Ich glaube, wir können uns dieſen Blick 
nicht entziehen. Dies Jahr gehört ſo gut der Preußiſchen Geſchichte 
an, wie jedes andere. So lange die Uebel, welche die moderne 
Civiliſation im Gefolge hat und immer haben wird, nicht voll⸗ 
kommen beſeitigt ſind, können wir keinen geſicherten Zuſtand haben. 
Der Abſchluß der Verſaſſung wird den Artikel 105 alſo keines⸗ 
wegs überflüſſig machen. Mit dem Art. 105 wird die Volksvertre⸗ 
tung nicht geſchwächt, denn das Miniſterium iſt verantwortlich. 
Da es dringende Fälle für die Geſetzgebung giebt, fo muß auch dem 
Miniſterium das Recht gegeben werde, Gefege zu erlaſſen, da die 
Kammern nicht permanent ſind. Darum bin ich für den Kommiſ⸗ 
fions-Antrag. 

Abg. Wentzel: Man hat den Witz gemacht, daß in der 
Verfaſſung alle Artikel geſtrichen werden ſollten, bis auf die Arti⸗ 
kel 105. und 108. Dieſer Witz charakteriſirt die Vorſtellun gen 
einer gewiſſen Partei von der confitutionellen Staatseinrichtung. 
Wir haben vor Allem zwei Grenzſteine für unſern conſtitutionel⸗ 
len Staat zu ſetzen, um die Grenzen der Staatsgewalt zu beſtim⸗ 
men. Der eine beſteht in der Steuerbewilligung, der andere muß 
jetzt in Erwägung gezogen werden. Wenn der Artikel 105 in der 
Verfaſſung ſtehen bleibt, kann aus derſelben kein harmoniſches 


Ganzes werden. Er ſteht mit Art. 60 in direktem Widerſpruch, 
ebenſo wie Art. 108 mit Art. 98. Nach dieſem Artikel können Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen werden, von dem einen Faktor der Geſetzge⸗ 
bung, 1) wenn die Kammern nicht verſammelt; dies iſt eine Zeit⸗ 
beſtimmung und würde ungefähr zwei Drittheile des Jahres dau⸗ 
ern, 2) in dringenden Fällen; dies iſt ſehr relativer Natur und iſt 
ganz dem ſubjektiven Ermeſſen unterworfen, 3) fie ſollen nachträg⸗ 
lich von den Kammern genehmigt werden; Sie haben gehört, was 
es hiermit für ein Bewandniß hat, wie die Kammer hierbei ge⸗ 
bunden iſt. Endlich wird die Verantwortlichkeit des Miniſteriums 
angeführt. Auf dieſe wir fortwährend hingewieſen; man ftellte ſte 
als Bürgen hin bei Art. 108., bei dem Geſetz über die Staatsbeam- 
ten sc. Wenn aber ein Bürge zu viel Bürgſchaften übernimmt, 
kann er bald zahlungsunfähig werden. (Heiterkeit.) Der Redner 
geht hierauf auf eine Kritik der Verordnungen ein, welche auf Grund 
des Art. 105. erlaſſen worden ſind, und weiſt nach, daß ſte einer⸗ 
ſeits materielle Mängel hätten und daß fie andererſeits die Kammer 
verhinderten, andere an ihre Stelle zu ſetzen. Das Rechtsbewußt⸗ 
ſein, die Achtung vor dem Geſetz könne allein die wahre Freiheit 
begründen; wie könnten dieſe aber im Volke Wurzel faſſen, wenn 
ein Artikel beſtände, der ſolche Anwendung, wie etwa die Aende> 
rung des Wahlgeſetzes, erfahren könnte. 

Man könne nicht leugnen, daß auch im abſoluten Staate gute 
Geſetze gegeben werden, aber das Volk wolle ſelber die Geſetze mit⸗ 
berathen. Wenn man bedenke, welche Anwendung das jetzige Mi⸗ 
niſterium, welches das Vertrauen der Kammer beſäße, von dieſem 
Artikel gemacht, ſo könne man einen Schluß ziehen, wie ein extre⸗ 
mes handeln würde. Am liebſten wolle er daher gar nichts haben 
an Stelle des Art. 105; doch wähle er von zwei Uebeln das kleinſte. 
Der Redner betrachtet ſodann die einzelnen geſtellten Amendements 
und ſchließt mit den Worten: Sie erinnern ſich der Aeußerung, 
welche der Abg. von Bodelſchwingh gethan: „Geben Sie mir eine 
Armee und eine Rente und wenn ſie dringende Geſchäfte haben, 
ſo können Sie nach Hauſe gehen.“ Ich ſage Ihnen: geben Sie 
mir den Art. 105. und ich werde mir die Rente ſchon verſchaffen. 
(Beifall.) 

Der Juſtizminiſter bemerkt nochmals, daß die bisherige 
Anwendung des Art. 105. nur in den Zeitumſtänden begründet ge⸗ 
weſen ſei; es wäre noch die Frage, ob jetzt die Kammern ſobald 
an die Verathung der vorläufigen Verordnungen werden gehen 
können, fo beſchränkt ſei die Zeit! Uebrigens hätten die Commiſ⸗ 
fionen der hohen Kammer keine materiellen Aenderungen in dem⸗ 
ſelben vorgenommen und was die Faſſung betreffe, ſo hätten ſich 
zwar bereits viele Mängel gezeigt, doch ſei die Regierung flets be⸗ 
reit, die Hand zur Abſtellung derſelben zu reichen. (Bravo.) Nach 
längerer Verhandlung wird ein Antrag auf Schluß der Debatte 
eingebracht und angenommen. Es waren ungefähr noch 18 Rev- 
ner eingeſchrieben. 

Amend. Dyhrn wird mit 237 gegen 63 St. abgelehnt, eben⸗ 
fo Fubel und Groddeck und der Commiſ.⸗Antrag mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

(Schluß der Sitzung 33 Uhr.) 


Locales ꝛc. 

* Bromberg, den 9. Oktober. Heute endlich find die 
erſten Kähne wieder durch den Kanal gegangen; die Reparatur- 
bauten haben alſo faſt 33 Monat gedauert. Eigentlich ſollte die 
Fahrt mit dem 1. dieſes Monats wieder eröffnet werden, jedoch ift 
bis zu diefem Tage ein Theil der Arbeiten, namentlich der Zim⸗ 
merarbeiten, nicht fertig geworden. Der Grund davon ſoll darin 
liegen, daß nur ein Zimmermeiſter mit Fertigung derſelben beauf⸗ 
tragt war und daß derſelbe fie bis zum genannten Termine zu bes 
ſchaffen ſich außer Stande befand. Wahrſcheinlich werden die 
Schiffer, deren hier feit 8 Tagen eine ganz außerordentliche Zahl 
der Wiedereröffnung des Kanals harrt, eine Entſchädigungsklage an⸗ 
ſträngen, da ſie durch öffentliche Ankündigungen dazu verleitet wa⸗ 
ren, ſich mit Arbeitern und mit Ladung ſchon zum 1. Oktober zu 
verſehen; auch werden viele Lieferungen bei der hier ſchon ſehr vor⸗ 
gerückten Jahreszeit gar nicht mehr zur beſtimmten Zeit bewirkt 
werden können. — Der hieſige patriotiſche Verein, deſſen Ver⸗ 
ſammlungen noch immer ziemlich zahlreich und namentlich viel 
zahlreicher beſucht find, als die des Deutſchen Bürgervereins, inter⸗ 
eſſirt ſich ſehr für Einrichtung einer Gewerbehalle, in welcher die 
Vorräthe der hieſigen Handwerker gemeinſchaftlich zum Verkauf 
ausſtehen und zugleich den ärmeren Meiſtern Gelegenheit geboten 
werden ſoll, auf ihre gefertigte Arbeiten ſogleich ein Angeld zu er⸗ 
halten. Der Handwerkerverein ſelbſt, welcher in politiſcher Bezie⸗ 
hung einen Gegenſatz gegen den patriotiſchen Verein bildet, iſt in 
dieſer Angelegenheit in zwei Parteien geſpalten und ſcheint der 
Mehrzahl nach nicht für Ausführung dieſer Idee zu ſein, da 
Bromberg dafür zu klein ſein ſoll. Ueberdies will der patrioti⸗ 
ſche Verein nach dem Beiſpiel Potsdams und Berlins eine 
Prämienſparkaſſe einrichten. — Unſere Stadtverordneten haben 
für dieſe Woche eine Sitzung feſtgeſetzt, in welcher ein Entwurf 
über die Gemeindeordnung berathen werden foll, den der Magiſtrat 
zu Berlin ausgearbeitet und den hiefigen ſtädtiſchen Behörden 
zur Begutachtung überſandt hat. 


Muſikaliſches. 

Das bereits von Herrn Kam bach in dieſer Zeitung vom 7. 
bevorwortete Concert des hieſigen Männergeſangvereins zum Ber 
ſten ſeines Gründers und Direktors Herrn Vogt fand angekün⸗ 
digtermaßen am Mittwoch im Saale des Hotel de Saxe vor einem 
ſehr zahlreich verſammelten, eleganten Publikum ftatt und befties 
digte durchaus, ſowohl durch die Auswahl und Abwechſelung der 
Piegen, als auch durch die gewandte Ausführung derſelben Seitens 
aller Mitwirkenden. Unter letzterm heben wir, neben den ſchön 
ausgeführten Männerchören, beſonders Herrn Grab en⸗Hoff⸗ 
mann's Zecher und feine 500,000 Teufel als zwei Humoresken her⸗ 
vor, die außtrordentlich viel Anklang fanden. Die 500,000 Teu⸗ 
fel (Text von Oettinger) namentlich, treiben bereits feit längerer 
Zeit ihr Weſen in faft allen Hauptſtädten, ſo in Berlin (wo 
ſie bei Schleſinger mit humoriſtiſcher Titelzeichnung von W. 
Scholz erſchienen), in Prag der Stadt der Muſik, Leipzig und ſo 
weiter, und liegen uns darüber die vortheilhafteſten Kritiken 
vor. Es exiſtiren ſogar davon 2 Böhmiſche Ueberſetzungen von 
den ehemaligen Reichsdeputirten Rieger und Brauner, welche 
das deutſche Reich (leider!!) zu überdauern verſprechen. In der 
That gehört auch die Compoſttion zu den äußerſt ſeltenen, die in 
Melodie und Begleitung wirklichen Humor hat. Noch dürfen 


wir das tüchtige Violinſpiel des jungen Virtuoſen Herrn Grun⸗ 
wald nicht unerwähnt laſſen, das die verdiente Anerkennung fand. 
Unſer beliebter erſter Tenor Herr Jehle leiſtete in der Liebes- 
ſprache etwas, beſonders für die verſammelte ſchöne Damenwelt, 
ſehr Anziehendes und endlich wurden wir durch die ſehr gelungene, 
zeitgemäße, ernſte Deklamation des Traums von Herwegh tief 


ergriffen. 


Wie wir hören, iſt Herr Graben-Hoffmann von ſeinen 
zahlreichen Freunden erſucht worden, mit Nächſtem eine anderwei- 
tige Soirée zu veranſtalten, um Gelegenheit zu geben, auch mit ſei— 
i Nach der Probe, 
die uns der Künſtler geſtern, auf Erſuchen vieler Damen, einlegte, 
können wir dieſem Wunſch ſeiner Freunde nur beitreten und 
ihm um fo mehr zahlreichen Beſuch prophezeihen, als feine kunſt— 
innigen Poſener Mitbürger und Mitbürgerinnen alle gewiß ſich 
beeilen werden, dies heimiſche Talent aufzumuntern. V. 


nen ernſten Compoſitionen fi hören zu laſſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Nachmittags- Vorftellung 


für 
die hieſigen Gymnaſien und Lehr- 
Anſtalten. 


Sonnabend den 13. Oktober findet im hieſigen 
Theater in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 
Uhr eine Vorſtellung der optiſchen Welt-Tableaux 
des Profeſſor Winter für die Gymnaſien, 
fo wie für die Schüler und Schülerinnen der hic⸗ 
ſigen Lehranſtalten ſtatt. 

Die Vorſtellung zerfällt in folgende 4 Abthei— 
lungen: 

I. Abtheilung: Plaſtik, darſtellend Meiſterwerke 
der Bildhauerkunſt. 

II. dito Wandelbilder (dissolving views). 

III. dito Aſtronomie, oder telescopiſche Dar 
ſtellung der Himmelskörper, nebſt 
ihren eigenthümlichen Bewegungen. 

IV. dito Optiſch⸗chromatiſche Illuſionen, beſte⸗ 
hend in den brillanteſten Linien 
und Farbenſpielen. 

Für ganze Familien, ſo wie für einzelne Her— 
ren und Damen, welche die Vorſtellung zu beſu— 
chen wünſchen, find die Sperrfige und einige Lo— 
gen reſervirt, und ſind Billets hierzu à 10 Sgr. 
im Theater-Büreau und an der Kaſſe zu haben; — 
die ſämmtlichen übrigen Räume des Theaters ſind 
für die Lehranſtalten, und der J. Rang ausſchließ⸗ 
lich für die weibliche Jugend, ſo wie die Gallerie 
zur freien Benutzung für die Waiſen- und Armen⸗ 
Schulen beſtimmt. Diejenigen Herren Lehrer und 
Lehrerinnen, welche aus Berfehen bei den Einla⸗ 
dungen übergangen fein ſollten, werden auf dies 
ſem Wege zur Theilnahme eingeladen und erſucht, 
durch ihre Anweſenheit zur Beibehaltung der Ord— 
nung gütigſt beitragen zu wollen. 

Der Eintrittspreis für alle Plätze des Hauſes 
iſt auf 5 Sgr. fefigefegt, und find die Billets im 
Theaterbüreau in Empfang zu nehmen. 

Einlaß 2 Uhr. Anfang präciſe 3 Uhr. Ende 5 Uhr. 


Sonnabend den 13. Oktober (auf allgemeines 
Verlangen): Letzte humoriſtiſch-magiſche Soiree 
des Profeſſor Herrn Ludwig Winter, in Ver⸗ 
bindung mit optiſchen Welt-Tableaux. — Erſter 
Theil: „Große Vorſtellung der Egyptiſchen Ma⸗ 
gie und ſcheinbaren Zauberei“, oder „die Wun⸗ 
der der Magie in humoriſtiſch-poetiſchem Ge⸗ 
wande.“ — Zweiter Theil: Welt-Tableaux“, 
neue optiſche Darſtellungen aus dem Gebiete der 
Kunſt und Natur (Darſtellung von durchgängig 
neuen Gegenſtänden in ſämmtlichen 3 Abtheilun⸗ 
gen. I. Abtheilung: „Wandelbilder“ (dissol- 
ving views). — II. Abtheilung: „Aſtronomie“, 
oder teleſcopiſche Darſtellung der Himmelskörper, 
nebſt ihren eigenthümlichen Bewegungen. 
III. Abtheilung: „Optiſch-chromatiſche Illuſto⸗ 
nen“, beſtehend in den brillanteſten Linien- und 
Farbenſpielen. — Vorher: Der Kuß nach 
Sicht, Luſtſpiel in 1 Akt von A. Vogel. — 
(Oberſt v. Hallen: Herr Heyne, vom Stadt— 
Theater zu Roſtock.) 


Curſus der franzöſiſchen und engliſchen 
5 Sprache für Anfänger. 

Vier mal wöchentlich von 7—8 Abends. 
Dienſtag und Donnerſtag franzöſiſch, 
Montag und Mittwoch engliſch. 

Anfang den 5. November. 

Auskunft über mich geben die Herren: 

Präſident v. Kries, 
Direktor Dr, Kießling, 
Direktor Dr. Barth. 

Das Honorar für 3 Monate und für beide 
Sprachen 34 Thlr., für eine 2 Thlr. 

Karten zu dieſem Curſus fo wie zu meinem na- 
turwiſſenſchaftlichen Borlefungen, die im Saale 
des Königl. Friedrich⸗Wilhelme⸗Gymna⸗ 
ſiums den B. d. M. 6467 68 22 in 

a iſchei 67. u. 68. en. 
meiner Wohnung, Waliſch g. M. Herzfekz. 
7 — 


Bekanntmachung.: 

Da in dem am 28ſten v. Dies. angeſtandenen 
Verkaufs⸗Termine für die bei der Dismembration 
des Domainen⸗Vorwerks Bogdanowo bei 
Obornik, 
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Berichtigung. — Durch ein Verfehen iſt Titelfeite Spalte 
2. Z. 30. v. o. der geſtr. Ztg. unter den 12 Thoren Jeruſalems das 


Thalthor weggeblieben. 


Verantw. Redakteur: C. H. E. Violet. 


Marft- Berichte. 
Berlin, den 10. Oktober. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50 — 58 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 27 
Rthlr., pr. Oktbr. 25 Br., 244 Rihlr. G., Oktbr ‚November dito, 
Novbr./ Dez. 254 Rtlr. Br., 25 G., pr. Frühjahr 264 Nihlr. bez., 
27 Br., 264 G. Gerſte, große loco 24 — 25 Rthlr. 
nach Qualität 15 — 17 Rthlr., pr. Octbr. 48pfünd. 15 Rthlr. Br., 
144 G., 50pfünd. 16 Rthlr. Br., 153 G., pr. Frühjahr 48pfd. 16 
Rihlr., 50pfünd. 17 Rihlr. Rüböl loco 153 Rthlr. bez. u. Br., 


1577 G., pr. Oktober 15 u. 157: Rihlr. bez, 157 Br., Oktör. / 


121 Rthlr. 


Hafer loco 


(ef. nn. des Preuß. Staats-Anz. p. 1849, 
s 5. der Poſener ; 
A , 2 Zeitung dto. 


3 


. 37. des Poſener 
= 38. = Bromberger 
neu gebildeten Etabliſſements, 
No. 2. von 378 Mrg. 171 U◻U◻R., 
„ 3. 230 18 ⸗ 
zum Tarpreife von reſp. 7330 Rthlr. u. 5610 
Rthlr. einſchließlich der zu translociren⸗ 
den Gebäude und der Antheilsrechte an 
den Schul- u. Schulzenamts-Dotationen 
der Zuſchlag nicht ertheilt worden iſt, ſo haben 
wir einen neuen Licitations-Termin 
auf den 3iften Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im Marquardtſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Obornik, 
vor dem Regierungs⸗Rath Schnell angeſetzt. Zu 
dieſem Termine werden zahlungsfähige Kaufluſti⸗ 
ge, welche ſofort ein Zehntheil ihres Gebots als 
Kaution zu erlegen vermögen, mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Veräußerungs-Bedingungen 
nebſt Zubehör, fo wie die Karte und das Eintheis 
lungs-Regiſter von den beiden Etabliſſements auf 
dem Landraths-Amte zu Obornik, und mit Aus⸗ 
ſchluß der Vermeſſungs⸗Dokumente auch auf dem 
Landraths-Amte zu Samter, den Rentämtern 
zu Rogaſen und Birnbaum und in unſerer 
Domainen-Regiſtratur zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 1. Oktober 1849. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Dom. u. Forſten. 


Amtsblatts dto. 


Am heutigen Tage haben die Woykowskiſchen 
Eheleute hier, das Geſchäft meines verftorbenen 
Sohnes Leopold Schirmer, von mir käuflich 
übernommen, und habe ich ihnen alle meine Rechte 
übertragen, fo wie fie die bisherigen Verbindlich- 
keiten der Handlung, nach näherer Beſtimmung 
des Kaufvertrags und mit den daſelbſt bezeichne⸗ 
ten Ausnahmen, übernommen haben. 

Dies zeige ich den dabei Betheiligten hierdurch 
an, indem ich zugleich den Wunſch ausſpreche, 
daß das Vertrauen, welches meinem verſtorbenen 
Sohne zu Theil wurde, auch auf die Käufer 
übertragen werde. 

Poſen, den 8. Oktober 1849. 

Dr. Schirmer. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige zeigen wir 
ergebenſt an, daß wir die Buchhandlung nebſt 
Buch⸗ und Steindruckerei heute übernommen ha⸗ 
ben und werden uns bemühen, durch Pünktlich⸗ 
keit in der Beſorgung der Beſtellungen, durch 
Erweiterung des Geſchäfts unter unſerer Firma, 
durch Nova's deutſcher, polniſcher und franzöſt⸗ 
ſcher Literatur und einer gewählten Muſtkalien⸗ 
Leih-Anſtalt, den guten Ruf, den das Schir⸗ 
mer' ſche Geſchäft hatte, zu heben. 

Poſen, den 9. Oktober 1849. 

Woykowski nebſt Frau. 
Bekanntmachung. 

Die Erben des zu Bleſen am ziſten Oktober 
v. J. verſtorbenen Zieglers Auguſt Fauſtmann 
und deſſen am 2ten November v. J. gleichfalls 
verſtorbenen Ehefrau, Louiſe gebornen Dreier, 
beabſichtigen die Theilung der Verlaſſenſchaften. 
Es wird dies in Gemäßheit der Vorſchriſt des AL: 
gemeinen Landrechts Tpeil 1. Titel 17. F. 137. 
seqq. bekannt gemacht. 5 

Schwerin a/ W., den 12. Juni 1849. 

Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


Brennholz- Verkauf. 
Es ſollen: 
J. Mittwoch den 24. Oktober c. im 


Wirthshauſe zu Zielonka, aus den Zie⸗ 


Novbr. 143 Rthlr. Br., 147; u.; bez., 
45 u. ar, 14% Are, 

anuar/zebruar 144 Rthlr. Br., 
März April 143 Rihlr. verk., 141 Br., 141 G., April Mai 115 
Rthlr. Br., 144 bez., 144 G. Leinöl loco 123 Rthlr. bez. U. 
Lieferung pr. Okt. — Dezbr. 12 Rthlr. Br., 114 G., pr. F 
114 Rthlr. Br. Mohnöl 15 Rthlr. Hanföl 134 Rthlr. 
Südfeethran 12 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 144 Rthlr. bez., mit 
mit Faß pr. Oktbr. 133 Rihlr. Br., 134 G., Oktbr/Novbr./ Dec 
132 Rihlr. Br., 132 G., pr. Frühjahr 151 Ather. Br., 15 6, 
Brennzeit 143 Rthlr. Br., 144 ©. 

Poſen, den 10. Oktober. (Nicht amtlich.) Marktpreis fit 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 113 Rthlr. 
— 4 


., Novbr./Dezbr. 1473 — 
G., Dezbr./ Jan. 195 Nihlr. Br., 143 bez 55 
14; G., Februar Mär! ite, 


rübjabr 
Palmöl 


Faß 14 Br., 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen, 


lonker, Dabrowker, Glemboczker 
und Steczewker Forſten: Eichen», Bir⸗ 
ken⸗, Espen- und circa 430 Klafter Kiefern 
Kloben, dergleichen Knüppel und Stubben, 
auch Kiefern Stangenhaufen und 362 Haus 
fen weiches Reiſig in kleinern und größern 
Quantitäten; 

II. Donnerſtag den 25. Oktober c. im 
Forſthauſe Jezierce, bis wohin die Chauſſée 
nach Gneſen führt, circa 280 Klaftern 
Kiefern Kloben und dergleichen Stubben; und 

III. Dienſtag den 30. Oktober c. im 
Forſthauſe Promno bei Pudewitz, circa 
60 Klaftern Kiefern-Kloben und 24 Klaftern 
dergleichen Stubben, 

überall von 10 Uhr Vormittags ab bis 2 Uhr 
Nachmittags gegen gleich baare Bezahlung im 
Wege des Meifigebots verkauft werden. 
Zielonka, den 29. September 1849. 
Der Königliche Oberförſter Stahr. 
Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis-Ge⸗ 
richts werde ich 
den 26. Oktober c. Vormittags 9 Uhr hierſelbſt 
ein Billard gegen gleich baare Bezahlung beſtbie— 
tend verkaufen, wovon ich das Publikum in 
Kenntniß ſetze. 
Schroda, den 8. Oktober 1849. 
Königl. Kreis⸗Gerichts-Exckutor Henry. 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt. 
Bekanntmachung. 
Nach den bis heute De 
n Jahres- Ges ellſchaft 
pro 1849 mit einem Einlage⸗ 
Kapitale von 43,509 Thlr., 
b) an dicsjährigen Nachtrags⸗ 
zahlungen für alle Jahres-Ge⸗ 
ſellſchaften 
gemacht werden. 
Im vorigen Jahre waren bis zum heutigen 


Tage: f 
1685 Einlagen mit 26,184 Thlr., 
an Nachtragszahlungen 39,375 Thlr. 

gemacht worden. 

Zugleich nehmen wir Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß die diesjährige Sammelperiode 
ſtatutenmäßig am 2ten November c. geſchloſſen 
wird. 

Berlin, den Aten Oktober 1849. 

Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗ 

Anſtalt. 
Im Auftrage: 
M. Kantorowicz Nachfolger, 
Haupt-Agent. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Pelzwaaren⸗Lager 
von der Wronker⸗Straße nach dem alten Markt 
No. 62. verlegt habe. Mit allen in das Pelz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft einſchlagenden Artikeln bin ich 
aufs vollkommenſte aſſortirt, weshalb ich um fer- 
nern geneigten Zuſpruch bitte. 


60,517 Thlr. 


V. Laudon. 
— —— — ——— 
| Einem geehrten Publikum die ergebene 
9 
9 
® 


ö 


Anzeige, daß ich in meinem Hauſe, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 36. vis-A-vis der Poſtuhr, 


eine Gasätherfabrik 


eröffnet habe, und das Quart Gas beſter 
Qualität A 83 Sgr., größere Quantitäten 
@ billiger verkaufe. 
3 Moritz Pincus, Deſtillateur. 
ZT DDr re N 2 777 2077777 Zus 


s229958989399595983-,. 


EEE LEE ET DET TREE ET 


Von der jüngſten Leipziger Meſſe retournirt, empfiehlt im neueſten Geſchmack und befter 


SE Qualität nachbenannte Woaren: 


89 dto. halbwolle 
auch eine Parthie Franzöſiſche 
Waaren zu äußert pilligen Preiſen. 


Bi 
25 
er 
2 
2 


FCC 


breite wollene fagonnirte Mäntelftoffe . 


4 dto. dto. karirte dto. . 2125 und 15 for. dto., 

dito. Thybets in den modernſten Farben a 15 und 174 for. dto., 
dto. Twildt dto. 5 2 a 9 und 10 fgr. dto., 

Long⸗Shawls, reine wollene a 3 und 4 Rthlr, 


Long⸗ Shawls 


5 
a 
25 


a 174 und 20 fgr. Berl. Elle, 


à 3 und 34 Rthlr., 

und Tücher und noch andere 
Bernhard Rawicz, 
Markt No. 87. erſte Etage. 


2 
228 
25 
2 
5 
25 
. 


Von der jüngften Leipziger Meſſe zurückgekehrt 
empfehlen wir in reicher Auswahl Hül 
und Hauben nach der beliebten Franzöſiſchen Faß 
con, fo wie auch Ballblumen und Schärpen, zu 
möglichſt billigen Preiſen. 

Geſchwiſter Meyer, 
am alten Markt Nro. 41, 


Die Tuch- und Herrenkleider-Handlung von 
Joachim Mamroth 
Markt 56. Uſte Etage, 
empfiehlt zur Herbſt- und Winterſaiſon ihr reich? 
haltiges Lager feinſter Herren-Anzüge. 


Durch zur Leipziger Meſſe perſönlich gemacht 
Einkäufe habe ich mein Weiß- und Modewaa⸗ 
ren⸗Lager wiederum aufs Vorzüglichſte aſſortirt, 
und mit demſelben ein reichhaltiges Lager 
der neueſten Erzeugniſſe in Wollen 
und Seidenſtoffen verbunden. k 

Belonders zu empfehlen erlaube ich mir “ Ti’ 
cher und Long⸗Shawls, 4 und 4 La- 
ma's, Mixed Lustres, Mousse 
line de Laines, 24 und 30“ Mair 
länder Taffetas, ſo wie auch eine War’ 
thie eouleurter Seidenſtoffe, letztere von 
10 — 22 Sgr. pro Elle. 


Simon Katz, 
Wilhelmsſtraße No. 10 


Mit dem 17ten d. M. fange ich den Tanzkur⸗ 
ſus an, wovon ich ergebenſt benachrichtige. 
Poſen, den 11. Oktober 1849. 
Rochacki, Tanzlehrer, Waſſerſir. No. 2. 


— Wildpret. 


Sonntag, den 14. October c., bringe 
ich friſche Rehe, Haaſen und Rebhühner 
nach Poſen. An dieſem Tage werde ich 
das Wildpret in meinem Logis „im 
Gaſthof zum Eichborn“ und Montag, 
Sapiehaplatz, der Weitz'ſchen Fleiſch⸗ 
bude gegenüber, verkaufen 
N. Löſer. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. S. 


— Den beliebten Reiſeknaſter, fo wie 
Nawitſcher Schnupftabak, 
empfing direkt und empfiehlt 

R. Mewes, 


gr. Ritterſir. No. 7. gradeüber dem Kav.⸗Pferdeſtall⸗ 


Bruiürgergeſellſchaft. 


Sonntag den Aten d. Mts. zur Vorfeier det 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs: Ball 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Musical. Abendunterhaltung 
Freitag den 12ten October. 
H. Richters Bierhalle. 


Hotel de Saxe. 2 


Sonnabend den 13ten Oktober: großet 
Ball bei gut beſetztem Orcheſter. Anfang 8 Uhr; 
— Entree für einen Herrn und eine Dame 7% 
Sgr., wofür dieſelben auch, auf vorherige Be⸗ 
ſtellung, mit Equipage abgeholt werden können. 
.... ̃ ͤ — 


Münchner Halle, Sapichaplat No. 2 
Heute, Freitag den 12ten, Harfenconc 
von der Familie Dauber aus Böhmen. löt 

Freundliche Einladung. G. Plok. 


——ů 


